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XVI .

( Schlußwort . ) . -

Wir sind fertig mit Ihnen , Herr Schulze !
Aber damit in ihrer ganze » Hohlheit die Art

nnd Weise erscheine , mit der Sie die große Frage
zwischen jiiapital nnd Arbeit bestandeln , damit deut -
lich ersichtlich werde , wie wenig Sie auch nur wissen ,
oder wie unehrlich Sie zu verdecken suchen , worum
es sich handelt , lassen wir nachstehend die Meinungs -
äußernnz eines noch lebenden englischen Ockonoinen
aus der Lourgeoisieschulc folgen , der sich in seinem
Baterlante sowohl wie in der curopLischen Wissen -
schaft überhaupt hoher Anerkennung erfreut , eines

Mannes , der durchaus nicht Socialist ist , der aber
denken kann und Etwas gelernt hal ; wir nieinen
John Stuart Mill .

Doch freilich ! Da Sie David Ricardo nicht
gelten lassen — wie könnte John Stuart Mill
vor Ihnen bestehen ?

Da es aber doch noch l ?eute in Deutschland
giebt , in deren Geist die Namen wiederklingen , die
von England und seiner Wissenschaft zu uns herüber -
tönen , so komnic trotz Ihnen John Stuart Mill

zu Wort .
In der dritten Auslage seines Werkes : „ Prin -

ciples of Political Ecoiioray , with some of tlieir

Applications to Social Philosophy " ( II . 1. 3. )
spricht dieser Oekonom seine Meinung über den

europäischen Streit zwischen der politischen Oeco -
nomie und der Social - Oeconomie wie folgt aus :

„ Wir wissen »och zu wenig , was die individuelle

Triebfeder in ihrer besten Gestalt , und was der
Socialismus in seiner besten Gestalt zu leisten ver -

inag , als daß wir im Stande wären , zu
entscheiden , welche von den beiden die

schließliche Form der menschlichen Gesell -
schaft sein wird . Wenn eine Verniuthung ge -
wagt werden darf , so scheint die Entscheidung Haupt -
sächlich von Einer Erwägung abzuhängen : welches
der beiden Systeme nämlich mit der größten Aus -

dehnung der menschlichen Freiheit und Entwickclung
verträglich ist . Nachdem der nothwendige Lebens -

bedarf gesichert , ist das nächst starke menschliche
Bedürfniß die Freiheit . — — — Die socialen

Einrichtungen sowie die praktische Moral würden
demnach ihre Bollkommenbeir erreicht haben , wenn
allen Personen völlige Unabhängigkeit und Freiheit
des Handelns gesichert wäre , ohne andere Be -

schränkung , als nur diese : Andere nicht zu beeiu -

trächtigen . Eine ErziehungSwcise oder sociale Ein -
richlnngen , welche mit sich brächten , daß man die
freie Selbstbestimmung seines Thuns und Lassens
aufopfern müßte , würden einen der edelsten Züge
der menschlichen Natur auslöschen . " — — —

~

„ Die desfallsigen , sowie überhaupt die Einwen -

düngen gegen de » CommunismuS und SocialismuS

sind stark übertrieben worden . Es ist gar nicht

noihwentig , daß die Mitglieder der Anociation
mehr zusammen leben , als sie eS jetzt thun ; noch
auch , daß sie controlliN werden in Betreff der Ber -

Wendung ihres AntdeilS ain Productionsertrage oder
hinsichtlich der Benutzung ihrer Mußezeit * ) , welche
muthmathlich beträchtlicher sein wird , wenn die
Production auf wirklich nützliche Dinge
beschränkt wird . * * ) Die einzelnen Personen
brauchten nicht au eine bestimmte Beschäftigung
oder Localität gebunden zu sein . Im Bergleick »
mit der gegenwärtigen Lage der Mehrzahl
der M e n s ch e n würden die Beschränkungen
desEomulunismns alsFreiheil erscheine » .
Die große Masse der Arbeiter hat in Eng -
land und in den meisten andern Ländern

so wenig freie Wahl bei ihrer Beschäftigung
oder ihrem Aufenthalt , sie ist , praktisch

g e n o in in e » , so abhängig von s e st e n R e g e l n
n n d f r e m t c m W i l l e n , wie e S n u r b e i irgend
einem System , wirkliche Sclaverei ausge -
n ommen , sein kann . "

Und a « einer anderen Stelle :

„ Wenn man wählen niüßte zwischen dem Com -
munismus mit allen seinen Chancen * ** ) und dem

jetzigen Gcsellschaftszustande mit allen seinen Leiden
und Ungerechtigkeiten — wenn die gesellschaftliche
Einrichtung des Privateigenlhunis es nothwendig
mit sich brächte , P) daß das Ergebniß der Arbeit

so sich vertheilte , wie wir es jetzt sehen , fast im

*) Was die „Coiilrvlle " belrifst , so ergicbt sicb ans
iinscren Ausführungen , daß dicsejbe beim socialisti -
sd - en System in der Ziegel und als ständig auch in
Betreff der Arbeit als solcher wegfallen köiinte .
Anders freilich im commiinistischen System , gegen Ivel -
dies jedoch in anderen Punkten der SocialismuS ( dies
Wort im engeren Sinn genommen ) erheblich zurücksteht .

**) Warum die Produktion sich von selbst auf „wirk -
lich nützliche Dinge " , wie Mill ( nicht ganz treffend
übrigen «) sich ausdrückt , beschränken würde , ist für Jeden ,
der unseren AuSfllhriingen gefolgt ist , leicht erkennbar .

***) Man beachte wohl : Mill spricht noch dazu , so-
wohl im Vorstehenden wie im Nachfolgenden , Vorzugs -
weise vom ConiniuniSmuS , also der äußersten Form des
SocialismuS , dem Entsetzlichsten von Allem , dem König
der Gräuel .

P) Allerdings bringt das Privatiigenthiim , wie es
jetzt besteht , die oben gerügten Erscheinungen nothwen -
big mit sich ; wie wir dies , so weit jene Erscheinungen

! umgekehrten Berhältniß zum Betrage der Arbeit ,
— daß die größten Antheile ' denjcnig en
zufallen , welche überhaupt nie gearbeitet
haben , die nächstgrößten denen , deren Ar -
beit fast nur dem Namen nach eine solche
ist , und sc weiter hinab , indem die Vergütung in
demselben Verhältnisse abnimmt , in welchem die
Schwere nnd Unannehmlichkeit der Arbeit zunimmt ,

�bis endlich die ermüdend sie und aufreibendste
körperliche Arbeit nicht mit Gewißheit
darauf rechnen kann , selbst nur den noth '
wendigsten Lebensbedarf zu erwerben :
wenn , sagen wir , die Wahl nur wäre : ein fort -
dauernder Zustand solcher Art oder CommunismuS ,
so würden alle Bedenklich keilen des Com -
mnnismuS , großx wie kleine , nur wie

Spreu in der Wagschaale sein . "

„ Die socialen Einrichtungen des jetzigen Europas
nahmen ihren Ausgang von einer EigenthnmSver -
theiliing , welche nicht das Ergebniß einer gereckten
Theilung oder der Aneignung durch Erwerböthälig -
keit , sondern von Eroberung und Gewalt -
thätigkeit war " u. s. w.

So , Herr Schulze , spricht John Stuart Mill
— spricht ein Mann der Wissenschaft , und so nur ,
mit ernster und gewissenhafter Würdigung dessen »
was die Vertreter der Arbeil und ihres Rechtes
vorbringen , hat man zu sprechen von der großen »

! von der ungeheueren Frage deö Jahrhunderts .
> Sie aber , in Ihrer maßlosen Hohlheit , wagen

es , Lassalle gegenüber von „Albernheit " und „ lieber -
klngheit " zu rede : , ; mehr noch : Sie wagen eS, ' von
der Tribüne der Berliner „ Alkambra " herab in ' S
Land hinaus zu rufen , „alle Socialisten gehörten
in ' s Narrenhaus . " Taub für den Aufschrei des
industriellen Elends wagen Sie es , so zu thun ,

! als handle es sich nicht um Dinge , die großartig
durch daö ganze Cultur - Europa in de » Verhält -
nissen liegen , sondern um die Einfälle und Grillen

Einzelner . Vergleichen Sic hiermit die ernsten ,
gewichtigen Worte des englischen Oekouomen und
Sie werden selbst zu ahnen beginnen , wie Recht
Lassalle hatte , als er Sie und Ihre Genossen als
die „ Hanswursten im Drama der heutigen
Nationalökonomie ' ' bezeichnete .

Ihnen gegenüber sollte man sich waffnen mit
dem ganzen Stolze , den die Wissenschaft und das

Bewußtsein einer guten Sache geben ; und fürwahr ,
nickt um Ihretwillen geschah diese eingehende Ant -

wort ; sie geschah , um an das Gewissen jener mäch -

tigen Klasse zu schlagen , deren Sendbote Sie sind .

Auf Seite der arbeitenceu Klasse steht der Ge -

danke und stehet das Recht .

in den Kreis unserer Besprechimg gehörten , nachgewiesen
zu haben glauben . Diese Erscheinungen würden nur
dann nicht mehr nothwendig sein , wenn man wesentliche
Elemente des Privat - Eigenthums wie es jetzt ist , ab-

schaffte ; dies aber würde nur ein anderer Ausdruck für
focialistifche Reform fein .
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Bei den herrschenden Klassen ist die Unterdrückung jzen und Oesterreich gemeinschaftlich diel

des Gedankens und ist die Macht Regierungsgewall ausübe » , Preußen also

Aber es wird nicht immer so sein ; mit eiserner nur in Beziehung auf die Verwaltung Schlcs -

Nvthwendigkeit werden die Geschicke sich vollziehen� wig ' s Selbstständigkeit besitzt

Kommen wird der große Tag , da trotz Milliar - ! Soeben wird in dieser Angelegenheit aus Wie »

den blinkender Thaler , trotz Millonen blinkender Ba - telegraphirt Die „ Debatte " meldet , daß Seitens

honette , die Fäuste des europäischen Proletariats Platz der Westmächte eine Kundgebung gegen die neueste

schaffen werden sür den neuen Gedanken und für die Verordnung für Schleswig , betreffend die Bestra -

organisatorische Kraft des menschlichen Geistes ! — fung feindlicher Handlungen gegen die souveräne

- - - - -— Gewalt in de » Herzogthümern zu erwarten sei , da

in der genannten Verordnung der provisorische

Character der Dinge in SchleSwig - Holstcin geradezu

negirt werde .
politischer Thcil .

Deutschland .
* Nerlin , 17 . März .

I
— fDie „ Rordd . Allg . Ztg . " von 1862

ZNerlin , rr . wiarz . sZur H a b s b u r g » „ � d von heute , i » Beziehung auf die

H ohenzollern ' schcn Al lnrn z�fwill die „ Börsen - deutsche Fraget Die „ Rordd . Allg . Ztg . » Halle

Ztg . " aus zuverläßigstcr Quelle erfahren haben , � vor ein paar Tagen gerühmt , schon im Jahre

daß im hiesigen Kriegsmlmstenum gegenwärtig Vor - i
zggz , als sie , wie sie sich ausdrückt , von ihren

bereitunzen zur kriegsmäßigen Armirung der schlesi - Kollegen geringschätzig behandelt wurde , in

scheu Festungen getroffen werden . In Wien wer - �er deulsche » Frage genau dieselben Ansichte » aus -

den nach den Berichte » von dort , die Soldaten gesprochen zu haben , wie heule . Die „ Volkszta . "

der Marine einberufen und haben die Ofslciere �t nun heute eine recht inleresiante Blumenlese

der Marine Ordre erhalten , an ihre Stationen ab - den dainaligen Aussprüchen der „ Rordd . Allg .

zugehen . Doch sollen , nach cfficiösen Behauptun - wovon wir in Nachstehendem unseren Lesern

gen diese Rüstungen mehr Italien gelten , gegen Mittheilung »lachen wollen .

das man fortwährend mißtrauisch ist . Wlan wird sich erinnern , daß auch im Anfange

Nach telegraphischen Nachrichten soll der eng - ves Jahres 1862 anläßlich tcS kurhesflsche . , Handels

Usch - Minister der auswärtigen Angelegenheiten , deutsche Frage an die Tagesordnung kam .

Lord Clarendon , eine Note nach Berlin gerichtet s damals schrieb die „ Rordd . Allg . ' Ztg . " :

haben , in welcher er der preußischen Regierung Daher giebt es nur drei Wege , welche zur Bild » » g

die schwere Verantwortlichkeit zu bedenke » giebt , einer deutschen Centralgewali sühren :

welche sie durch eine von ihr etwa herbeizuführende � Die freie Vereinbarung der Fürsten untereinander .

Störung des europäische » Friedens auf sich laden
'

Das System , welches Biklor Emanual in Italien an »

Würde .
' i gewendet Hai.

— sDie provisorische Hochverrathsver -
Die Revoliilion , welche erst mil dem Nivelliren be-

t ti v , l »>. . . . „ „ ( h, . f»u, . ginnk lind dann eine Cenlralaewali , . par In volonlä du

erbnung für Schleswigs , über welche sehr »
� � aufrichtet .

"' sl zusagen wäre entzieht sich . fnre . u. » Preußen ��er die Niederlage der preußischen Politik
erscheinendes Blatt , einer gründlichen Krilik , aus

� j�g - Q : tC r1C.
q

dem Umstände daß in Ermangelung eines Minister - . Die Niederlage einer solchen Politik war vorherzu -

verautwortlichkeits Gesetzes , von « eilen der Staats - l Das Berliner Kabinet konnte zur Unterstttgung

anwallsckaft möglicherweise in einer solchen Kritik derselben allerdings auf fein Heer zählen , aber nicht auf

eine „EhrfurchlSverletzung gegen den König " er - �das Land .

blickt werden könnte , da es nnentschieden ist, ob die � Sodann die Schwierigkeiten einer Lösung der

deutschen Frage untersuchend , fuhr sie fragend fort

In wie weit ist man der Sympatbieen des preußischen

der osfiziellen - oezeiw » » » « ocv pr - uv » » " « . . . . . ., S5,>ltes verfichert . » m die Consequenzen eine « Krieges mit

Präsidenten ) als identisch betrachtet werde » kau » . deutschen Regierungen auszunehmen welche d. e

eine EhrfurchlSverletzung , begangen von einem « Sgewal . ' Wr gegenwärtigen Gestalt reprase ».

preußischen Slaatsbllrgcr gegen den Souverän eines ferner .
■ " . . . . . . .� M. i . fti - ii

Person des „ Königs von Preußen " mil der des

„ souveränen Herzogs von Schleswig - Holstein " ( nach

der offiziellen Bezeichnung des preußischen Minister

—

- - - - - - - - -

D- O "

- - - -- - -

auswärtigen Staates aber nach preußischen Gesetzen

nicht strafbar wäre , während sie gegenüber dem

König von Preußen mit schwerer Strafe bedroht

ist . ES wäre daher eine Entscheidung der bezeich -

neten Streitfrage durch die preußischen Gerichts -

Höfe sehr wünschenwerth . Zur juristischen Beur -

theilung der Sachlage jedoch dürfte , als Haupt -

sächlich in Betracht kouimeud , der politische Rechts »

grnndsatz und das Faclum anzusehe » sein , daß
' - ' - a O � v a Sei Hut ( u� iisiw ». mv

_ _

�' Verwaltung
eines Landes die gesetzgebende 1y�e' geschärft ' glänze

Gewalt ausschließt , welche mit der vollen einem weite

Regierungsgewalt und dem vollen Besitz f�z

Äber nachdem mau die HülfSquellen im eigenen Lande

gezählt , würde es eben so nolhwendig sein , die auswar -

tigen Freunde zu zählen . Es würde darauf ankommen ,

zu ermitielii , in wie weit die Sympathiceli draußen im

deulsche » Lande nachhaltig und aufopferungsfähig genug

sind , eine feste Sliitze der preußische » Politik abzugeben ,

und in wie weit überhaupt Preuße » dieselben benutzen

kann , ohne sich in eine abenteuerliche Politik einzulassen ,
die ihre Ziele aus den Augen verliert , und gegen welche

i da » » die gleichen Waffen sich richten , die man für An «

weiteren Artikel über die gleiche Frage

« regier ungsgeiv alt und dem vollen Äe,itz man :

des Landes verknüpft ist , sowie daß für die Elb - Eine Annexionspolitik nach Viktor Emauuel ' ö Beispiel

herzogthümer kraft des Gasteiner Vertrages Preu - i würde , wie die Verhältnisse in Deutschland liegen , wo

selbst in dem kleinsten Fürstenthnme eine Expedition k
la Garibaldi ans andere Schwierigkeiten als in Neapel
stoßen würde , eine solche Politik , sagen wir , würde stet «
den Bürgerkrieg zur Folge haben Ganz abgesehen von
der Unsittlichkeil de » Äiilels , welches die Reinheiten der
Absichten in ein sehr fragliches Licht stellen würde , ist
aber noch gar nicht ausgemacht , daß Preußen aus diesem
Bürgerkriege siegreich hervorgehen würde .

Sodann in demselben Artikel :
Um sich Anhänger im Volke zu verschaffen , müßte

man den zu annektirenden VolkSstämmeu auch einige
andere Konzessionen aus dem Gebiete der Freiheit ver -

sprechen , und da — wenn wir ehrlich gegen uns selbst
sein wollen — bereit « in einzelnen deutschen Staaten
dem Volke ein größere « Maß von Freiheit zugemeffen
ist , al » bei uns , so würde die Regierung genöthigt sein ,
in ihren Versprechungen ein gute « Tbeil über die jetzt
bestehenden Grenzen der Volksfreiheil hinauszugehen . —

Da « wäre uns — in Preußen besonder « — schon ganz
recht . —

Und zum Schluß sprach sie sich über die An -

nexionspolitik wie folgt aus :
Die Armee ist dann noch die einzige Stütze einer

solchen Regierung . Aber in dieser Armee fehlt das

doppelte Band der angestammren Anhänglichkeit für da «

Fürstenhaus und das der unbedingten Hingebung an
die Fahne . Auch diese Armee verlangt ihr Jagdrecht an
der gemachten Beute , aber sie ist nicht zusriebengestelll
mit der ihr nach vollbrachter Jagd hingeworfene » Euree ,
sie verlangt fort und fori ihr Recht , und in dem Augen -
blick, wo es unmöglich ist . ihr unersättliches Verlange »

zu befriedigen , wendet sie sich in Militärverschwvrungen
einem Prälendenten zu, oder sie macht gemeinschaftliche

Sache mit dem revolutionären Volke , uui einen ehrgei -

zigen General aus de » Schild zu heben . Dies ist die
unausbleibliche Folge eines jeden AimexionSsystems . und
aus diesen Gründen können wir uns nicht für dasselbe

begeistern . -
In der That läßt ein Vergleich der MeinungS -

äußerungen der „ Rordd . Allg . Ztg . " von damals

mir denen von heute die gcrühmie Konsequenz i »

keinem sonderlich glänzenden Lichte erscheinen .
' — [ Zur T r i ä s e l c i) bringt die AugSbnrger

„Allgem . Zeitg . " einen Artikel über die Aufgabe
Bayerns . Das Blait schreibt :

Baierns Aufgabe ist : Bildung eines enge » Bundes -
�staals der Mittel , und Kleinstaaten , geeignet sofort mit
wen Großstaaten oder einem derselben in einen Staaten «
bnnd zu trete » geeignet aber auch mit der Zeit sich mit

denselben oder einem derselben zu eiuem Bundesstaat zu
vereinen . Diese Ausgabe zu erfiillen bat Baiern die Macht .
Es müßle sie ergreifen mit offenem Visir , mit Ausgebung
jedes Verglößerungsgedankens , mit Annahme de « fast von

; allen mittel , und kleindeutschen VolkSverirelungen seit
Jahren aiiSgesprocheneu , tief im Volke wurzelnden Ver -

langens eine « denlschen Parlaments . Der Mittel - und
Kleinstaaten , welche es wagen könnten , einem solche » Aus -
ruf nicht zu folgen , werden wenige sein und diese ent -

behrt werden können .
Wir können durchaus nichts Verlockendes in

diesem Vorschlage entdecken . Vielleicht kommen wir

darauf zurück .
— ( Preußische Preß - Schicksale . ) Verurtheilt

wurde gestern vor hiesiger Preßdeputativli : der Redac
te »r der „ Staatsbürger - Zeitung " , Richler , wegen Ma -

| jestätsbeleidignng , die in einem Artikel über den bei der
Vermählung der Prilizesstn Alexandrine stattgefiiiideiien
Fackeltanz begangen worden sein soll , zn zwei Monaten

Gefängniß . — AuS gleichem Anlaß dieser Vermählmigs -

I

Feuilleton .

Arbeiter - Schule .
Von Kilstau /i . _ .

Beschichte der ( constituirende «, fraiijöffschcu )

Natiolialvcrsamnikuiig .

b) Von dem Geburlitage der Ncoolulion bis zum

Tode Mirabeall ' s .

Der König wagte es nicht , al « man ihm die kübiie

rausforderung Mirabeau ' s mittheilte , von der „ Gewalt

Bajonette " Gebrauch zu machen ; da er überzeugt
'

r, daß das Volk eine solche Beschiinpsung seiner Ver -

ier iiinimermehr dulden , vielmehr blutig rächen würde .

So Halle denn die Nalionalversanimlnng in verhält -

imäßig kurzer Zeil mehr erreicht , als sie bei Beginu

er Verhandlungen boffen durfte , denn ihr war unter

ildung der bereits beschriebenen Vorgänge wenil auch

hl die rechtliche , so doch die lhaisächliche Herrschaft

ankreichs ilberlrageii , selbst die königlicben Truppen

wrchlen zum größle » Theil nur ihren Befehlen .

Da « Geheimniß dieser glänzenden Erfolge ist iu

Lassalle ' S Worten eitthalten : „ Die französischen Lialional - I

Versammlungen de ? vorigen Jahrhunderls vereinigle » in

sich allen Geist und alles Genie Frankreichs , es gab da - j

mal ? in Frankreich nickt einen einzigen Gedanken , welcher

über die von diesen Versamlillnngen erstreblen Ziele hin -
'

ausgegangen wäre . Sie waren der lebendig gewordene

Geist ihrer Zeil und ihre « Landes , und daher die Macht ,

mil welcher sie über dasselbe vetfiiglen , daher die Be -

geisteruug , mit der sie dasselbe erflllllen . " Unter solckeu

Umständen mußten natürlich alle Privalinleressen oes

Einzelnen sowohl , als auch der einzeliie » Klasse im

Keime erstickt werden , um so mehr , als das Kapital

dilrchan ? noch nichl ganz vollständig von seiner Gebrni -

denheit befreit war , jenes also noch nickl an Stelle der

letzteren statt der wahren Freiheil rohe , noch heul

zum Fluche , de « ArbeiierstandeS fortbestehende Willkühr

einillbren und seine Jnleressen gegen den vierlen Stand

geltend inacken konnte , deshalb also auf die Hülfe des «

selben noch immer rechnen durste .
Mirabeau scheint die « alle « mit prophelischem Blicke

voransgeseben zu haben , denn er , der sreibeilsliebende

Mann suchte schon bei Zeilen de » llebergriffen der Na -

iioiialversammlung einen Damm entgegenznsetzen .
Noch vor Eoustiluirung derselben sagte er , als die

Gemeinen sich zu diesem verhängnißvollen Schritt ent «
schließen wollten : Ein so wichtiger , so neuer , so tief ent -
scheidender Schritt wie der , uns für die Nalionalver «
samnilung zu erklären , die anderen Stände , al « nicht er «
schienen , auszuschließen , ein solcher Schritt kann nicht
reiflich genug erwogen und ermessen werden . Ja , so de-
rühren sick die Extreme , er fand gegen den „ Einbruch
der Demokralie " keinen anderen Schutz , als den An -
schluß an da « Äönigihuin seinerseits . Doch dem Hofe
war es unmöglich , diesen geilialen Mann zu verstehen ,
seine Vorschläge zu würdigen .

Man fürchtete dort seine Taleule allerdings und
unlerschätzte seinen Eiiiflnß ans die Beschlüsse der Na «
tionalversammlung keineswegs und dennoch glaubte
Necker , so wenig die Motive Mirabeau ' s , die den großen
Mann zu diesem anscheinend verrätherischen Schritt ver -
mocht halten , ahnend , dennoch glaubte er sich seines Bei -
standes durch Bestechung zu versichern .

Aber Mirabeau durchschaute sofort den Sinn der
Necker ' sche » Worte , zornig empfahl er sich und sagte
nachher zu einem Anhänger Necker ' S: Euer Mann ist
ein Gimpel , er soll mich kennen lernen .

Und man lernte ihn kennen , denn unmittelbar darauf
constitnirte sich die Nattoiialversaminliing , welcher auf
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